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Am Palmſonntage. 
Kulturgeſchichtliche Skizze von Heinrich Geller. 
(Nachdruck verboten.) 
Am Eingange der Oſterwoche ſteht der Palmſonntag, wie 
an friſchblähender Baum am Portale eines erhabenen Domes. 
e Oſterwoche iſt die Erinnerung an die erſchütterndſten Ereig⸗ 
Affe der chriſtlichen Ueberlieferung geweiht, der Palmſonntag 
d mahnt an einen Freudentag, an jenen Tag des Triumphes, 
85 Chriſtus auf einem Eſel reitend in Jeruſalem einzog und das 
olt jubelnd ihm entgegen wallte und Palmenzweige auf ſeinen 
9 ſtreute. Zum Gedächtniſſe dieſer Begebenheit iſt der Palm⸗ 
lanntag von der griechiſchen Kirche ſchon im 4. Jahrhundert feſt⸗ 
begangen worden; die griechiſche Kirche folgte ihr erſt ſpäter 
nach. Papſt Gregor d. Gr. ordnete (um 600) eine Prozeſſion 
am Palmſonntage an und zweihundert Jahre ſpäter zur Zeit 
Karls des Großen finden wir das Feſt bereits allgemein in 
Geltung. Freilich hat auch hier die gelehrte Forſchung einen 
erg mit vorchriſtlichen Kulten feſtzuſtellen verſucht und 
ei Hammer an die Eſelsprozeſſion der Perſer im März 
nern, Bac) darf man waßl mit ziemlicher Sicherheit di 
almſonntagsfeier als d 1 8 
® 8 % Der chriftlichen Kirchen eigenthümlich an- 
ſehen auch das germaniſche Heldenthum hat höchſtens die Geſtaltung 
mancher Einzelheiten des Feſtes beeinflußt. 
Die Palme ward das beherrſchende Symbol dieſes Tages, 
die Palme wurde geweiht und umhergetragen, und zeitig bildete 
ſich die Vorſtellung, daß die fo geheiligten Palmen fegensreich 
eien und gegen mancherlei Krankheiten und Unholde ſchützten. 
Nach Rom werden die Palmen von der Riviera gebracht und 
der Papſt ſelbſt nimmt den feierlichen Akt der Weihe vor. Sonſt 
etzt man die Palmen in Italien durch Myrthen⸗ und Lorbeer⸗ 
zeige, iu Spanien durch Dattelzweige. Noch ſchwieriger war 
der Erſatz im Norden. Die Münchener freilich verforgten ſich in 
alten Zeiten aus Mailand, ſonſt aber begnügt man ſich in Deutid- 
Sahl und anderen germaniſchen Ländern mit Zweigen der 
— odrr Palmweiden, der Stechpalme, der Miſtel, des Seben⸗ 
de ins oder ganz beſcheidentlich mit grünem Laube. Bis auf 
die heutigen Tag ift es an vielen Orten das Ziel des Ehrgeizes 
e ſchönſte Palme zu haben. Wetteifernd putzen die Landleute 
n der Umgegend von Baſel ein fauber geſchältes Tannenſtämm⸗ 
chen mit Zweigen, Bändern und auch Aepfeln aus; am Palm⸗ 
ſonntage tragen dann die Knaben des Dorfes ſtolz ihre Palmen 
der Kirche zu, um die ſich alle Palmbäume ſammeln und eifrig 
find die Einwohner in der Beurtheilung der Leiſtungen. Im 
Schwarzwalde zwiſchen Rippoldsau und Freiburg haben die 
Palmen die Form großer, rother Kreuze, von denen bunte 
Bänder herabwallen; in Belgien werden kleine Buchsbaumzweige 
als palmtakjens geweiht und dann unterm Dache befeſtigt, um 
das Haus vor Feuer zu ſchützen. Die Deutſchen in Böhmen 
begnügten fich mit Haſelnußpalmen und ſchlucken ihre Kätzchen, 
8 ch gegen das Fieber zu ſchützen. Selbſt im nebligen Lon⸗ 
on entfliehen an dieſem Sonntage viele Knaben in aller Frühe 
Wel nermeßlichen Häuſermeere, um palming zu gehen und 
n eidenzweige zu ſuchen, mit denen ſie ſich dann ſchmücken. Im 
nahrhaſten Holland hat die Palme die konſiſtentere Form der 
zalmpaschen angenommen, kleiner Kreuze oder Bretzeln aus 
rodteig, in denen ein Kreuz liegt und die mit Buchsbaum ge⸗ 
chmückt find. 
Durch den Umzug mit den fröhlich geſchmückten Palmen 
Awann die Feier des Tages erſichtlich einen volksthümlichen Zug 
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und den Charakter eines Frühlingsfeſtes, das denn wohl auch 


mit altheidniſchen Erinnerungen zuſammentraf. Noch liegt ja um 
dieſe Zeit gewöhnlich die Natur im Winterſchlafe und die zarten 
Weidenkätzchen verkünden als erſte Boten das Nahen des erſehnten 
Frühlings. In Schwaben pflegte man die Weidenzweige ſchon 
ein paar Wochen vorher ins Waſſer zu ſtellen, damit ſie ergrünten 
und aufblühten, und dann mit dieſen Frühgaben des Lenzes den 
Altar der Kirche zu ſchmücken. 

Aber dem in allen Dingen zu finnfälliger Anſchaulichkeit 
neigenden Geiſte des Mittelalters genügten die Palmen oder ihr 
Erſatz nicht, um die Erinnerung an Chriſti Einzug in Jeru⸗ 
ſalem wachzurufen. Man griff daher zu dem Mittel die Be⸗ 
gebenheit des Tages dramatiſch darzuſtellen. Wieder iſt es angeb⸗ 
lich Gregor der Große der zuerſt einen Eſel in der Palmſonn⸗ 
tags⸗Prozeſſion mitführen ließ. Der Eſel pr ja zugleich die 
ſymboliſche Bedeutung und den Werth, daß er ein Abbild der 
Demuth war und die Gläubigen zur Ausübung dieſer ſchweren 
Tugend mahnte. In dieſem Sinne fangen die „Pueribuben“ im 
Bayernwalde an dieſem Tage 


Jeſus in das Haus reitet ein > 
Demüthig auf einem Efelein. 

Schämet Euch, Ihr ſtolzen Weltkinder! 
Ihr richtet Alles auf den Schein, 
Geprangt, geſpitzt muß Alles ſein, 
Das gefällt Gott nicht, o Sünder! 


Vorläufig ſei hier bemerkt, daß der Eſel, den Chriſtus bei 
ſeinem Einzuge in Jeruſalem ritt, ſeine eigene Legende hat. Er 
ſoll von Paläſtina trockenen Fußes nach Cypern, Rhodus, Kreta, 
Malta und Sicilien gewandert und nach mancherlei Irrfahrten 
in Verona geſtorben ſein, wo ſeine Reſte zu St. Maria in Organo 
in einem Reliquiar von Eſelsgeſtalt anfbewahrt werden. Die 
Veroneſer waren aber über dieſe Legende und den daran knüpfenden 
Spott mancher Litteraten und Reiſenden ſo erboſt, daß ſie ſpäter⸗ 
hin ihren hölzernen Eſel gar nicht mehr zeigen, geſchweige denn 
in der Prozeſſion mitgehen laſſen wollten. 

Wo man keinen Eſel hatte, mußte man ſich anders be⸗ 
helfen. So wurde bis 1700, bei der großartigen Palmſonntags⸗ 
prozeſſion in Moskau das Patriarchen⸗Pferd mit zwei langen 
Ohren ausſtaffiert und von dem Zaren ſelbſt geführt, bis Peter 
der Große dieſen Brauch abſchaffte. Bei uns aber erſetzte man 
den lebenden Eſel faſt allgemein durch einen auf Räder gehenden 
hölzernen, der dann den Namen „Palmeſel“ führte. Solcher 
Palmeſel ſind noch heute eine ganze Anzahl erhalten. Den alter⸗ 
thümlichſten beſitzt wohl das ſchweizeriſche Landesmuſeum zu 
Zürich; des ſchönſten aber können ſich die Ulmer rühmen. Dieſer 
iſt vielleicht ein Werk des berühmten Jörg Syrlin und zeigt 
eine naturwahre Charakteriſtik des Eſels und eine edle Chriſtus⸗ 
figur. Denn nur im Anfange und ſpäter an beſtimmten Orten 
war es Sitte, daß ein Menſch auf der Holzfigur ritt und in 
Kleidung und Haltung den Heiland darſtellte. Knaben, Kleriker, 
Miniſtranten wurden zu dieſer Rolle ausgewählt; in Antwerpen 
mußte der Chriſtus nach einem Beſchluſſe v. J. 1487 jedesmal 
durch ein⸗n Pilger vertreten werden, der eben aus Jeruſalem 
zurückgekehrt war. In anderen Gegenden aber ſchritt man zeitig 
dazu, auch Chriſtus durch eine Holzfigur zu verkörpern. So 
hören wir ſchon von dem (973 geſtorbenen) Biſchof Ulrich von 
Augsburg, daß er am Palmſonntage allemal die Palmen zu 
ſegnen und dann „mit einem Bilde des auf dem Ejel ſitzenden 


Herrn“ zu dem Hügel Perleich zu ziehen pflegte. 


Dieſe Dar⸗ 


(Zweites Blatt) 


. — 
ſtellungen find es denn, die als „Palmeſel“ iu der Feier unſeres 
Tages Jahrhunderte lang eine ſo große Rolle geſpielt haben. 

Denn ſie bildeten natürlich den Mittelpunkt des Zuges, 
der unter dem Geläut der Glocken um die Kirche oder in größeren 
Städten von einem Jotteshauſe zum anderen ging, während die 
Menge frohbewegt dem Bilde folgte und Palmen auf ſeinen 
Weg ſtreute. Zum Schluß wurde dann der Palmeſel in der 
Kirche ausgeſtellt, wobei Kerzen davor angezündet wurden. Es 
galt aber fuͤr das Seelenheil für gar erſprießlich, den Palmeſel zu 
ziehen. So wird von den Zwickauern erzählt: „Etliche, die 
guten Vermögens geweſen, haben viel Geld darauf gewendet und 
es für eine große Gnade gehalten, wenn es ihnen vergünſtig, 
daß ſie den Eſel ziehen durften.“ Auch in Nürnberg und Meß⸗ 
kirch genoſſen Patrizier und Rathsherren dies Vorrecht; in Zürich 
und Tübingen waren die Metzger mit dem Ziehen des Palmeſels 
betraut (die Figur war ſchwer und die Metzger hatten vor allen 
die erforderlichen Kräfte). Eine ergötzliche Anekdote knüpft ſich an das 
Ziehen des Palmeſels in Schwäbiſch⸗Hall. Dorthin kam i. J. 
1489 der römiſche König Maximilian, und da er auf die Palm⸗ 
ſonntagsprozeſſion traf, jo ſchloß er ſich ihr an. „Da er aber 
Chriſtum durch die Häſcher oder Stadtknechte in die Kirche führen 
ſah, wandte er ſich zu den Herrn von Thurn und ſprach: „Ei 
mein Gott, haben denn die Haller Niemand, denn Büttel und 
Schergen, welche den wackern Mann führen können?“ Darauf 
wurde beſtimmt, daß fortab zwei Rathsherren dies Amt über⸗ 
nehmen ſollten. 

An vielen Orten geſtaltet fich der Umzug des Palmeſels zu 
einem echten Volksfeſte. So auf dem Nonnberge bei Salzburg, 
wo die Benediktinerinnen einen berühmten Palmeſel beſaßen. Zu 
ſeinen Prozeſſionen ſtrömte das Landvolk in ſolchen Maſſen, daß 
ein Markt mit dem Feſte verbunden wurde. In Brügge, in Tir⸗ 
lemont bildeten die Umzüge durch ihre Pracht, ihre Abwechſelung 
und ihre Ausgelaſſenheit eine große Volksbeluſtigung. Fiſchart 
hat vom Palmeſel geſchrieben: „Kommt er wieder, ſo iſt Freud 
in allen Gaſſen.“ Zu Hirſchau in Schwaben war der „Palm⸗ 
eſeli⸗Tag“ ein großes Kinderfeſt, da dann die Kleinen auf dem 
Eſel ein Weilchen reiten durften; die gleiche Gunſt wurde ihnen 
gegen einen Kreuzer für die Meßner in Konſtanz gewährt. Dieſem 
fröhlichen Treiben machte nun an vielen Orten die bilderfeind⸗ 
liche Reformation ein Ende, die auch gegen die Holzgeſtalt des 
Palmſonntags eine entſchiedene Abneigung zeigte. Damals fond 
ſo mancher Palmeſel ein gewaltſames Ende. Doch wiſſen wir, daß 
lange noch auch die Proteſtanten hier und da ihre Freude an der 
alten Sitte hatten; ſo klagt 1669 eine Appenzeller Synode, daß 
das junge Volk am Palmſonntage dem Eſel in St. Gallen zu⸗ 
laufe. Andererſeits zeigt den ganzen Gegenſatz zwiſchen den bei⸗ 
den Bekenntniſſen die Hiftsrie vom Palmeſel zu Baden im Aar⸗ 
gau. Den eſelfeindlichen Proteſtanten zum Trotze, wollte da der 
Rath ſich einen recht ſchönem Eſel anſchaffen. So beſtellte er 
einen bei einem Züricher Meiſter, aber die eifrige Züricher Obrig⸗ 
keit kam dahinter und verbrannte das Werk. Darauf holten ſich 
die Badener einen Holzſchnitzer aus Augsburg, der auch die Fi⸗ 
gur vollendete, dann aber auf merkwürdige Weiſe an einem Holz⸗ 
ſpane erſtickte. Dieſer Vorfall erregte ein gewaltiges Aufſehen 
und gab zu rüſtigen Spottliedern Anlaß, auf die die Antwort von 
der anderen Seite nicht Ausblieb. 

In den katholiſchen Gegenden blieb der Palmeſel lange in 
ſeinem überkommenden Rechte, zum Theil bis gegen die Mitte 
unſeres Jahrhunderts. Meiſt aber ſand er gegen den Ausgang 
des 18. Jahrhunderts ſein Ende, indem die aufgeklärte katholiſche 
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im Ganzen verkauft; der endete als Kinderſpielzeug und jener 
verkümmerte im Dunkeln des Kellers. Beſonders tragikomiſch 
war der Ausgang des Palmeſels in Windiſch⸗Matrei. Als hier 
der Caclant Punz Peter — es mag zwiſchen 1647 und 1849 
eweſen fein — die Geſtalt zog, fiel fie um und das hierauf ent⸗ 
hende Gelächter, weihte ſie dem Untergange; ſie ward in die 
Kirchenhütte geworfen und tauchte nicht wieder auf. Der Punz 
an aber mußte noch lange biſſige Spottreden über ſich ergehen 
en 


Daß die zumeiſt plumpen Figuren der Palmeſel ſchließlich 
zur Zielſcheibe des Volkswitzes geworden waren, beweiſt die 
Sprache, in der ſich der Ausdruck als Schimpf⸗ und Spottwort 
mehrfach erhalten hat. Im Elſaß heißt ein tölpiſcher Menſch Palm⸗ 
eſel, in Schwaben ſagt man: „Machſt a Geſicht wie a Palm⸗ 
eſel“, d. h. ein dummhochmüthiges Geſicht; auch in Kärnthen 


wird Palmeſel als Schimpfwort gebraucht. Außer den Figuren, die 


hier und da Muſeen und Alterthumsvereine aufbewahren, bilden 
dieſe ſprachlichen Ueberlebſel die einzige lebendige Erinnerung an 
eine Sitte, an die ſich einſt ſo viel fröhliches Volksleben anknüpfte. 


Sie transit gloria mundi! 


Die Preisuovelle. 
Humoreske von V. Aug. 
(Nachdruck verboten.) 

Bei allen Göttern, das war doch merkwürdig: ſtand da der 
volle, deutliche Name Fritz Redel über der köſtlichſten Humoreske, 
die der junge Mann, welcher dieſen Namen trug, jemals geleſen 
zu haben glaubte. Eine Preisnovelle war's noch dazu, recht wie 
zum Hohn. Der Glückliche, der das geſchrieben hatte, wie war 
er zu beneiden. So ein Preisgekrönter, der brauchte gewiß nur 
anzuklopfen bei Verlegern der Redaktionen, und ihm wurde aufge⸗ 
than. Das war wohl etwas Anderes, als für elenden Lohn Litte⸗ 
raturſtunden in einer Privatmädchenſchule geben und noch froh 
ſein müſſen, daß man nur das hatte. Schriftſtellerhonorare, welch’ 
ein goldener Traum! — Was für herrliche Viſionen ſteigen da 
vor ihm auf. Ein hübſches Stübchen beziehen, ſtatt der Ausſicht 
auf Dächer und Taubenſchläge einen Blick in's Grüne gewinnen, 
im Winter täglich heizen dürfen, nicht mit dem Licht zu heizen 
brauchen und ſich am Ende gar ein oder das andere Lieblingsbuch 
kaufen können. — Fritz Redel ſeufzte tief auf, Ach, dies Alles 
blühte ja nicht ihm, ſondern jenem Andern, der ſeltſamer 
Weiſe gerade ſeinen, doch gar nicht jo häufigen Namen führte. 
Ja, wenn er Meyer oder Müller hieße, aber jo, — — 

Ein ungeſtümes Klopfen unterbrach ſeinen Gedankengang, und 
herein trat fein Freund Kurt, der ihm freudeſtrahlend die Hand 
entgegenſtreckte. „Gratulire, altes Haus“, ſagte er ſehr vergnügt: 
biſt Du aber ein Duckmäuſer. Hätt' ich Dir 
gar nicht zugetraut, auf mein Wort. Aber das Heimlichthun ſollſt 
Du mir büßen. Einen ganzen Haufen Moos muß Dir der 
Rummel eingebracht haben, da kannſt Du einem armen Abge⸗ 
brannten ſchon ein paar Kröten herausrücken. — Was? Du wärſt 
garnicht derjenige, welcher? Nee, lieber Junge, das mache Du 
einem Andern weiß. Ich bin ja wahrhaft auch mal einer kleinen 
Nothlüge nicht abhold, wenn mir meine Manichäer über den Hals 
kommen, aber aus purem, blankem Geiz, — pfui Teufel! Im 
Golde wühlen und einen Freund in der Patſche ſitzen laſſen, das 
iſt einfach gemein. So, da haſt Du meine Meinung.“ * 

Krachend flog die Thüre hinter dem Enteilenden ins Schloß, 
und bevor Fritz Redel Zeit zu einer Vertheidigung gefunden hatte, 
und ſchon klopfte es wieder. 5 

Etwas zögernd ſah er nach, wer dort ſei. Drnußen ſtand 
ſeine Hauswirthin mit zornglühendem Geſicht und drängte ſich 
ohne Weiteres ins Zimmer. Alsbald öffnete fie den zahnloſen 
Mund und indem ſir ihm ein bedrucktes Heft dicht unter die Naſe 
hielt, ſchrie ſie in voller Wuth. „Iſt das elende Geſchmiere hier 
von Ihnen, Sie niederträchtiger Heuchler Sie, der ausfieht, als 
ob er nicht drei zählen könnte? Das will ein Paſtorsſohn 


„Donnerwetter, 


Lamm auf meine Miethe gewartet habe? Daß Sie mich hier 
abkonterfeien mit Haut und Haaren und mir noch jo viel anhängen, 
was ich im Leben nicht geſagt habe und auch nicht ſagen könnte, 
weil ich viel zu anſtändig bin.“ 


. „Aber beſte Frau Fröbel, wie können Sie das nur von mir 
denken ?“ verſuchte Fritz ſich zu entſchuldigen. 


Zur Erneuerung der Zeitungsbeſtellungen, 
welche am letzten d. M. ablaufen, bedarf es der 
Vorauszahlung des Betrages für die 
neue Bezugszeit. Auf den ununterbroche 
nen und vollſtändigen Bezug der Zeitung 
taun nur gerechnet werden, wenn die An ⸗ 
meldung ec. rechtzeitig geſchieht. 

Erfolgt die Beſtellung auf eine täglich oder 
wöchentlich mindeſtens dreimal erſcheinende Zei⸗ 
tung erſt in den legten 2 Tagen dieſes Monats, 
oder auf eine weniger oft erſcheinende Zeitung erſt 
nach Beginn der Bezugszeit, ſo werden vor Er⸗ 
ledigung der Beſtellungbereitserſchie nene 
Nummeru, ſoweit ſie überhaupt noch zu be⸗ 
ſchaſſen find, nur auf ansdrüdlides 
Verlangen nachgeliefert. Für das in dieſem 
Falle nach dem Verlagsorte abzuſendende poſt⸗ 
dienſtliche Schreiben iſt das Franko von 10 Pfg. 
von dem Beſteller der Zeitung zu entrichten. 


— ————— — 


Stimme, 


Seiſtlichkeit die Sitte abſchaffte. Hier und da wie z. B. in Kon⸗ 

ſtanz, erregte ſie dadurch Unzufriedenheit. Damals ereilte viele 

Palmeſel ein unrühmliches Geſchick. Dieſer wurde zerſpalten, jener 
Profeſſor!“ in die entfernteſte Ecke ſchoß. 


ſein, der Klatſchbruder, der Verleumder, der —“ 
— Fritz ſchüttelte in ſtummer Abwehr den Kopf. 

Ohne darauf zu achten, fuhr die Aufgebrachte fort: „Hab ich 
das um Sie verdient, nachdem ich immer wie ein geduldiges 
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„Ach was, da braucht man auch nachzudenken, wenn man's 
ſchwarz auf weiß vor ſich ſieht. Und Ihre beſte Frau Fröbel 
bin ich auch die längſte Zeit geweſen, mein Geld will ich und das 
heute noch, ſonſt find wir morgen geſchiedene Leute, überhaupt 
behalte ich Sie nicht länger im Hauſe, am nächſten Erften ziehen 
Sie, verſtanden?“ f ; 

Uud ihren vor Verblüffung ſprachloſen Zimmerherrn mit 
einem Blick unſäglicher Verachtung meſſend, trollte ſie ſich hinaus. 

In der nächſten Sekunde klopfte es abermals. Diesmal 
öffnete er jedoch nicht, er rief auch nicht herein, ſondern verhielt 
ſich ganz ſtill, als könne er dadurch ein drohendes Unheil abwenden. 
Er hatte ſich jedoch verrechnet, denn die Thüre ging dennoch auf, 
langſam und zaghaft und auf der Schwelle erſchien ein niedliches 
junges Mädchen in etwas koketter Dienſtbotentracht. Ste blickte 
ihn aus traurigen, offenbar verweinten Augen an und begann 
vorwurfsvoll: „Sie wundern ſich wohl, Herr Redel, daß ich zu 
Ihnen komme, aber ich muß es Ihnen ſagen, es war gar nicht 
ſchön von Ihnen, mich in Ihrer Geſchichte ſo ſchlecht zu 
machen; wenn Sie geſehen haben, daß der Herr Profeſſor 
mir unter's Kinn gegriffen hat und mir durchaus einen Kuß 
geben wollte, ſo müſſen Sie doch auch wiſſen, daß ich es nicht 
gelitten habe, warum haben Sie denn das nicht auch dazu ge⸗ 
ſchrieben? Ich bin das Nettchen von drüben,“ ſetzte fie erläuternd 
hinzu „und ich danke auch vielmals, daß Sie mich ſo reizend 
beſchrieben haben und es wäre mir ja eine große Ehre, aber mein 
Bräutigam der iſt nun mal ſo und will nichts mehr von mir 
wiſſen, ſeit es alle Leute leſen können wie ich's treibe, ſagt er, 
und ich kann doch nichts dafür —“ Sie hob ihr weißes, geſticktes 
Tändelſchürzchen an die Augen — „Ach liebſter, beſter Herr 
Redel, ſagen Sie es ihm doch, daß ich unſchuldig bin, Ihnen 
wird er es ja glauben, Sie werden mich doch nicht in's Unglück 
ſtürzen wollen, ich habe Ihnen ja nichts zu leide gethan —“ das 
Weitere erſtickte in lautem Schluchzen. 

Fritz Redel zog ſanft ihre Hände von dem thränenfeuchten 
Geſichtchen. „Aber Nettchen, Kind, wer wird denn gleich heulen,“ 
ſagte er mit ſeiner weichſten Stimme und legte tröſtend den Arm 
um ihr knappes Jäckchen: „mit Ihrem Schatz will ich wohl 
ſprechen, wenn Ihnen damit einen Gefallen geſchieht, ob es 
aber etwas hift, iſt noch ſehr die Frage, ich habe nämlich die 
Geſchichte gar nicht geſchrieben. Ich ſchwöre Ihnen bei meinem 
Bart, oder bei allen Heiligen, oder bei was Sie ſonſt wollen, 
nicht eine Zeile von dieſer Unglücksgeſchichte habe ich auf dem 
Gewiſſen! — Leider“, ſetzte er in Gedanken hinzu. 

Sie blickte ihn noch immer zweifelnd, aber ſchon halb ver⸗ 
ſöhnt an und bemerkte lächelnd; N 

„Nun, Herr Redel, von ihrem Bart iſt noch nicht viel zu 
ſagen, aber die Heiligen, die muß ich ja wohl gelten laſſen. Sie 
haben's alſo wirklich nicht gethan?“ 

„Gewiß und wahrhaftig nicht“, betheuerte er, „und als 
Strafe für Ihren ungerechten Zorn müßten Sie mir jetzt 
eigentlich den Kuß geben, den der Profeſſor damals nicht be⸗ 
kommen hat.“ 

Er machte den ſcherzhaften Verſuch, ſie an ſich zu ziehen, ſie 
ſträubte ſich ein wenig, aber nicht allzuſehr, und wer weiß, wie es 
geendet hätte, wenn nicht in dieſem Augenblick die nur angelehnte 
Thüre heftig aufgeſtoßen worden wäre. 

„Ah — ſo — das iſt ja recht nett! ſagte eine knarrende 
während Nettchen mit dem Aufſchrei: „Der Herr 


„Alſo dies wäre der hoffnungsvolle junge Menſch, der einen 
ergrauten Ehrenmann öffentlich lächerlich macht, weil derſelbe 
in väterlicher Weiſe mal ein dummes Ding auf die Backe 
geklopft hat? Und Du leichtſinniges Gefchöpf, was haft 
Du hier zu ſuchen?“ wandte er ſich an das glühendrothe 
Nettchen, „den Augenblick nach Hauſe, wir ſprechen nachher noch 
zu ſammen. 

Nettchen ſchlüpfte eilfertig an ihm vorüber und huſchte die 
Treppe hinunter. a . 

Der Herr Profeſſor aber hob ſeine voluminöſe Naſe, 
ſchnüffelnd in die Luft, als wolle er dem Duft des Laſters, 
der das Gemach erfüllen mußte auf die Spur kommen. „Junger 
Mann“, begann er dann mit dem Ernſt, den die unentwegte 
Tugend ihren Jüngern verleiht, „hüten Sie ſich. Sie haben 
Talent, viel Talent ſogar, wenn Sie auf dieſem Wege fortfahren, 
fo wird er Sie in den Sumpf führen. Die Muſe — “ 

„Verzeihen Sie, Herr Profeſſor,“ unterbrach Fritz Redel 
den Vortrag, „Sie wenden ſich an eine ganz falſche Adreſſe; 
ich habe mit dem Autor der Preisnovelle, auf die ſich Ihre Worte 
wohl beziehen, nichts als den Namen gemein.“ a g 

Der Profeſſor zog ein Papier aus der Taſche und hielt es 
dem jungen Mann entgegen. ; 

„Hier,“ ſagte er, „leſen Sie.“ 

Fritz Redel las: 

Sehr geehrter Herr! 

Auf Ihre Anfrage die ergebene Mittheilung, daß der Ver⸗ 
faſſer unſerer Preisnovelle „Allerlei Menſchliches“ in hieſiger Stadt 
Brunnenſtraße 32 wohnt. Hochachtend Redaktion der „Luſtigen 
Unterhattungsblätter.“ 

„Aber hier iſt doch Nummer 23, nicht 32,“ bemerkte Fritz 
etwas kleinlaut. 

Der Proſeſſor lächelte mitleidig. „Ein einfacher Schreib 
fehler natürlich, ich, habe übrigens in 32 nachgefragt, dort wohnt 
kein Fritz Redel.“ 

Fritz ſchwieg verdutzt, was hätte er auch dazu ſagen ſagen 
ſollen? { 

„Alſo mein wahrheitsliebender Freund,“ höhnte der Profeſſor, 
„da Sie die Novelle nicht geſchrieben haben, ſo kennen Sie doch 
jedenfalls Ihren Namensvetter, ſagen Sie dem jungen Mann, er 
thue wohl daran, ſich in Zukunft ausſchließlich auf ſein Schrift⸗ 
ſtellertalent zu verlaſſen, ſein Stipendium dürfte ihm wohl dem⸗ 
nächſt entzogen und einem Würdigeren zugetheilt werden. Auch 
hält es die Vorſteherin unſerer Privatmädchenſchule für unſtatthaft, 


beſagtem Herren die Literatturſtunden länger anzuvertrauen, da ſeine 


frivole Geiſtesrichtung jene ideale Anſchauung, welche man von 
einem Lehrer der Jugend, insbeſondere der weiblichen Jugend er⸗ 
warten muß, nicht vorausſetzen läßt. Wie ſehr die Dame recht 
hat, zeigte mir leider heute der Augenſchein, was ich nicht unter⸗ 
laſſen werde, ihr mitzutheilen. Empfehle mich Ihnen.“ 

„Herr Profeſſor, ich gebe Ihnen mein Ehrenwort“ — jtam- 
melte der Autor wider Willen, doch der Profeſſor hörte nicht 
mehr. 

Da ſaß nun der arme Fritz und wußte nicht wo ihm der 
Kopf ſtand. In einem Anflug von Galgenhumor pfiff er vor ſich 
hin: „O du lieber Auguſtin, Alles iſt hin“ und leider verhielt 
es ſich genau ſo. Was ſollte er denn nun thun? Neue Unter⸗ 
richtsſtunden erwerben, ja das konnte er freilich, aber ſo ſchnell 
ging das jedenfalls nicht, und wenn er ſein kleines Stipendium 
nicht mehr dazu erhielt, ſo konnte er einfach nicht exiſtiren, ſein Stu⸗ 
dium nicht vollenden, und dann ade ihr Zukunftshoffnungen. 


Freuden ein und ſo hatte ihm die fatale 


Woher ſollte er überdies gleich die rückſtändige Miethe für 3 


Frau Fröbel nehmen? Wenn doch der Kuckuck dieſen Verfaſſer 


der Preisnovelle holte, der ihn mit feiner vermaledeiten Schreibe» 


rei ſo in Ungelegenheiten brachte. 

Eine Woche ſpäter kam Fritz eines Abends ſehr niederge⸗ 
ſchlagen nach Hauſe; ſeine Bemühungen hatten bis jetzt leinen Er⸗ 
folg gehabt und morgen mußte er ausziehen, ohne zu wiſſen, wie 
er ſeine von Frau Fröbel mit Beſchlag belegten Habſeligkeiten 
auslöſen ſollte. Als er mit ſeinem Schlüſſel ſo leiſe als möglich 
die Hausthüre öffnete, hörte er im Flur die freudig erregte Stimme 
ſeiner Wirthin, die ganz gegen alle Gewohnheit von Liebenswür⸗ 
digkeit überfloß. Als er näher kam, wandte ſich ein ſehr ele⸗ 
ganter junger Herr, dem dieſe Huldbezeugungen offenbar galten, 
ihm zu: „Herr Fritz Redel, nicht wahr? Mein Name ift Hans 
Leder, Verfaſſer der Preishumoreske „Allerlei Menſchliches“, die 
Ihnen den Groll der höchſt ehrenwerthen Frau Fröbel ganz un⸗ 
verdienter Weiſe eingetragen hat. Nachdem ich die edle Dame 
verſöhnt und entſchädigt habe, geſtatten Sie mir vielleicht auch 
Ihnen das Nähere zu erklären.“ 

Fritz bat den redſeligen Herrn auf ſein Zimmer und erfuhr 
hier Folgendes: Der junge Mann, ein Student in den Anfangs⸗ 


ſemeſtern, wohnte in der That Brunnenſtraße 32 und hieß mit 


ſeinem vollen Namen Hans Friedrich Leder. In ſeiner Primaner⸗ 
zeit hatte er unter den Fittigen der Fröbel gehauſt und damals 
auch Gelegenheit gehabt, die kleinen Scherze des Profeſſors zu 
beobachten, die ihm um ſo intereſſanter waren, als dieſer herablaſ⸗ 
ſende alte Herr einſt als Ordinarius der Sekunda ſeine damaligen 
Schüler nicht wenig geärgert hatte. Als nun Hans Leder auf 
den Einfall gerieth, dieſe Perſönlichkeiten neben Anderen in einer 
Humoreske zu verwerthen, kehrte er ſeinen Familiennamen einfach 
um und nahm ſeinen Vornamen dazu, da ihm „Hans Leder“ für 
dieſen Fall einen etwas ominöſen Klang zu haben ſchien. Natür⸗ 
lich war er ahnungslos, daß es einen Redel wicklich gab und 
wurde erſt durch ſeine Couſine darüber aufgeklärt, die ihm ſehr 
betrübt erzählte, ihr „reizender“ Litteraturlehrer ſei plötzlich ent 
laſſen worden, weil er durch eine Preishumoreske in den „Luſtigen 
Unterhaltungsblättern“ Aergerniß gegeben haben ſolle. Der Name 
dieſes jungen Lehrers machte dem wirklichen Autor ſofort das Miß⸗ 
verſtändniß klar und er war nun da, um abzubitten und thunlichft 
gut zu machen. 5 

„Sehen Sie mal,“ plauderte er vertraulich, ich bin ein Jüng⸗ 


ling, der ſo zu ſagen nicht auf den Kopf gefallen iſt: aber faul 


bin ich, gottesſträflich faul; Allotria treiben, wie dieſe vielberufene 
Preishumoreske, das ſchmeckt mir, aber ernſtlich arbeiten — brrr. 
Nun weiß ich aber ganz genau, daß ich es thun muß, wenn ich 
es thun muß, wenn ich bei meinem Naturell nicht vor die Hunde 
gehen ſoll. Hatte ich nun ſo ſeine Art Mentor, der mir ab und 
zu mal einen moraliſchen Rippenſtoß verſetzte und durch ſein Bei⸗ 
ſpiel auf meine Trägheit einwirkte, ſo wäre mir geholfen. Wollen 
Sie nicht einmal verſuchen, ob Sie der ſein könnten? Meiner 
Eltern Sohn kann ſich das leiſten und Ihre Studien ſollen keines⸗ 
wegs dadurch behindert werden. Nachher hätte ich da ſo eine 
reiche Tante mit zwei wilden Buben, die nächſtens in die Jahre 
kommen, da der deutſche Gutsbeſitzersſohn eines Hauslehrers 
dringend bedarf. Daß Sie alsdann zu dieſem ſehr einträglichen 
Poſten auserſehen werden, ſoll meine Sorge ſein. Nun, was 
Ser us 2 = Redel d N U t 
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Gewinn gebracht, als wenu er ſie ſelber geſchrieben hätte. 


Vermiſchtes. 

Der entthronte Modekönig. Die Pariſer Dau⸗ 
dies ſind gegenwärtig in großer Trauer und Verlegenheit. Sie 
haben ihren „König“ verloren, ſeitdem der Prinz von Wales 
es nicht mehr der Mühe werth hält, den Ton anzugeben. Als 
Prinz von Sagan das Modeſzepter fallen ließ, folgte die 
elegante franzöſiſche Jugend mit rührender Hingebung den Fuß⸗ 
tapfen des britiſchen Thronerben. In letzten Zeit aber fühlte man 
ſich ſchon nicht mehr ganz jo ſicher unter der Führung der „erſten 
Gentleman“ in Europa. Viele ſeiner treueſten Anhänger fingen 
an, zu ſchwanken und jetzt hat das ganze Heer der Modejünglinge 
den Halt verloren. Man kann die Thatſache nicht mehr in Abrede 
ſtellen, daß der einſt ſo ſchneidige Prinz ſeinen äußeren Menſchen 
in beklagenswerther Weiſe zu vernachläfjigen beginnt. Mit tiefem 
Schmerz wird konſtatirt, daß der Ueberzieher des hohen 
einen nahezu ſchäbigen Eindruck macht, daß ſeine Hüte ne 
haben, einen beſtimmte Form zu zeigen, und daß ſeine Kravatten 
abgetragen ausſehen und oft ſchief genug ſitzen, um die Handknöpfe 
an einer Seite zum Vorſchein kommen zu laſſen. Unter ſolchen 
Umſtänden müſſen die Pariſer Elegants darauf verzichten, in Eng⸗ 
lands künftigem Herrſcher ihr Vorbild zu erblicken. Jetzt richten 
fie ihre Augenmerk auf den Herzog von Mork, der die 
armen Dandies hoffentlich nicht ſo bald enttäuſchen wird. 

Streik der Schulknaben. Aus Lemberg (Galizien) 
wird berichtet: Ein Unterprimaner beging die Ungebührlichkeit, 
auf dem Kirchenchor zu rauchen. Der Direktor gab ihm einen 
Backenſtreich. Wegen dieſer, einem Mitſchüler zugefügten 
beſchloß die ganze Klaſſe den Streik. Die Hörer des Polytechni⸗ 
kums nahmen für die Streikenden Partei, ja ſie ſchickten eine Ab⸗ 
ordnung an den Direktor. Die Klaſſe ſoll nunmehr geſperrt 
werden und es ſollen neue Schülereinſchreibungen erfolgen. 

Einen eisfreien Hafen baut Rußland an der Oſtſee. 
Aus Petersburg wird berichtet: Zum Ansbau des Windauer 
Handelshafens werden 3 ¼ Mill. Rubel vom Axbeitsminifter ge⸗ 
fordert. Windau fol eisfreier Hafen und Mittepunkt des ruſſiſchen 
Exporthandels in der Oſtſee werden. 

Wie bei uns, jo find auch faſt überall in Oe ſterreich⸗ 
Ungarn mächtige Schneemaſſen niedergegangen zum Schaden 
der Saat und Obſtkultur. Der Verkehr auf dem Lande iſt unter⸗ 
brochen und alle Züge haben Verſpätung. 

Ein kurioſer Tauſchhandel iſt in Cuxhaven von 
zwei Radfahrern abgeſchloſſen worden. Der eine verliebte ſich in 
das tadellos neue Rad des anderen und zahlte, da er es unter allen 
Umftänden haben wollte einen angemeſſenen Betrag und gab ein 
Schwein von 110 Pfund mit in Zahlung. 


Vom Büchertiſch. 
\ Bour, Dr., Der Weg zur Erkenntniß. 1899. Berlin 
SW. 61. Verlag von Hugo Bermühler. Preis 2.— Mk. Die Schrift 


verräth einen ernſten Denker, der alte Werthe auf ihre Giftigkeit unterſucht, 
manche zu dem achtbaren Alter von Jabrtaufenden gekommene Glaube 

bis aufs Mark anbohrt; die Wurzel der Religionen: der Glaube, wird un⸗ 
terminiert. Der Forſcher gelangt überall zu einem negativen Urtheil. Sehr 
wenig jedoch können ſeine auf angeſagt wi 
weiſe ſtandhalten. 


— ——— ... —.—. — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Carl Frank in Thorn 
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Bekanntmachung. 
, e e 
17 er et n en ” 
bäude, nämlich: 
Treckenſchuppen mit Rampen und 
Gerüſteinbauten NMaſchinenhaus 
mit Schmiede 
hiermit auf Abbruch zum Verkauf 
geſtellt. 
ze Ferner werden meiſtbietend verlauft werden 
eine 2öpferdige K Wolff’ihe Hoch 
drucklokomobile mit ausziehbarem 
Nöhrenkeſſel 10 m hohem Schorn 
Hein, ſowie eine complette Ziegel⸗ 
preſſe mit Elvator aus Walzwerk, 


emen pp. 
Licitationstermin ift für 
Dienftag, den 28. d. Mts., 
Vormütags 10 Uhr 
auf dem Biegeleigrundftüd bierſelbſt anbe 
raumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit eine 
geladen werden. 
Die Licitationsbedingungen legen von 
Heute ab werktäglich während der Dienſt⸗ 
— — im Stadtbauamte zu Jedermanns 


Oeffentliche Aufforderung. 


In Thorn am 1: April 9 Uhr 955 für Reſerve vom Buchſtaben A bis K | der 
1 „ Na 


„ Tensau 20. „ 10 „ Vorm. 
„Jeibitſch 21. „ 10 „ Vorm. „ Referve 


Nachſtehende 5 


1 
Wohnung vom 


von 5 Zimmern Soeben erschienen: 


Ege Bregenz. 60 mm e MEQWEISET durch Disnarers 
Wohnung bedanken u. Erinnerungen 


von 4 Zimmern und allem Zubehör im Hoch⸗ von Horst Kohl. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrollverfammlungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 


& 1. „ 1 ” „ 5 2 Stadt; derem . eie Preis 4,— Mark. 
„ age. 52 „ 5 „Vorm. Land bezw. Seewehr I. Aufgebots f bevölke⸗ 1 — — 20 1. Unentbehrlich für alle Abne des 
„ Be: at „ Rahm. ö Erſazreſerve rung Bismarck schen Original werkes. 
1 SEE 5. „ 9 „Vorm. für Reſerve vom Buchſtaben A „ K der Hertſchaftl. Wohunn Vorräthig in der Buchhandlung von 
„Nahm „ jr ; „ Z Land- Walter Lambeck. 
„ 8 6. „ 9 „ Vorm. „Land- bezw. Seewehr I. Aufgebots fbevölke⸗ 8 Zimmern und allem erforderlichen 
= 5 6. „ 3 „ Erſaßreſerve rung Zubehör vom 1. April d. J. gi 1 d Ar d e e ene 
ee 7. April $ 15 —.— N 77 Anfragen Bremberge. Sm Ln. .. 
ee ,, ttags für Erſatz⸗Reſerve A bis K der Stadt⸗ und 7 7 
4 — 8. 145 8 . 7 Pr L bis 2 Landbevölkerung öbl. Immer 
Eee ee t Bur Fee ee — De 0 
„ 8 10. „ 12 „ Mittags „ Land⸗ bezw. Seewehr I. Aufgebots der Stadt⸗ ſtraße 16, 1 Tr r. Eu Neue — 8 
8 983 und Landbevölkerung ehrere wohnungen empfehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
3 1 8 5 3 1 Aug 8 8 Seewehr 1. Aufgebots und ut, Br vente — — * er, eee 
7 9. 7 7 . 0 8 : 5 ufg 2 8 
Erſat⸗Reſerve. Mellien- u. Ulaneustr.-Ecke |iesis Stimmung, Versanät frei, ander 


wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 
. Preisverzeichniss franko. 


nd 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Lache Bad ꝛc. eventl. Plerde fal Ren zu 


ſicht aus. 5 0 21. „ 1 „ Nachm. „KLand⸗ bezw. Seewehr l. Aufgebots und Exped. d. 

Bor Beginn der Licltation iſt bei dem Gefaffeferne 5 N vermietben. Nähereh in der Exped. d. B . — — 
gleichfalls auweſenden ſtädt. Naſſenbeamten] „ Otttotſchin 22. 1 „ Nachm. SSS OY janinps kreuzs., v. 380 Mk. an. 
eine Bietungskaution von 20 Mk. zu hintere ae » Ohne Anz. 15 Mk. mon. 


„ohne welche die Angebote keine Wiltig⸗ 


’ 


u. ſ. w, ſich gan; 
wirthſchaftlichen Bauten eignet. 
Thorn, den 24. März 1899. 


Der Magiſtrat. 


tandesamt horn. 
ER bit einjdl. = Mürz d. Is. ſind 
emeldet: 


en. 
1. Tochter dem praktiſchen Arzt Dr. med. 
inrich Saft. 2. Sohn dem Steinſetzer 


16. Tochter dem Proviantamtzsaſſiſtenten 
Rudolf Marks. 17. Sohn dem Viceſeldwebel 
im Inf.⸗Regt. 21. Auguſt Beich. 18. Sohn 
dem Maurer Johann Strabatzki. 19. ER 
Oberpoſtaſſiſtenten Hans Repp. 20 Go) 
dem Bäckermeiſter Max Wodtke. 21. Tochter 
dem Schneider Julian Woftaszewzki.? 22. 
unehel, Sohn. 23. Sohn dem Schneider 
Franz Marchlewökf. 24. Tochter dem Schiffs⸗ 
grillen Andreas Szatkowski. 25. unehel. 
ohn. 


Stebefälle. 5 
1. Telegraphenboten » Wtw. Henrierte 
Lywingki geb. Feilert, 78. J. 7 M. 6 Tg. 
2. Henriette krebs, 2 J. 8 M. 20 Tg. 3. 


Euſadett Lewandowski, 10 M. 3 Tg. 4. 


Lorbmacherwittwe Katharina Siodlinski geb. angesehen werden. 


intzik, 85 J. 5. Wladislaus Maszewski, 
Naar — Heidn I 52 


2 er, 78 J. 
26 If Gare Boellner, 5 M. 26 Tg. 
8 Veronika Pawlewitſch, 4 M. 24 Tg. 


Helene Znamiewitz, 3 J. 11 M. 14 Tg. 10 
Martha Thiemer, 9 M. 25 Tg. 11. Gertrud 
Sobotta, 8 M. 23 Tg. 12. Arb. Andreas 
Knels, 85. J. 4 M. 19 Tg. 13. Bäder 


90 J. 1 M. 20 Tg. 14. Franziska Anio⸗] Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 


19 J. 3 M. 25 Tg. 18. 10 ihr. 8 8 
26 Tg. 17. Salomea Dreſchler, 5 M. 5 Tg. 
18. Rentiere Klara Müller aus Unruhftedt, 
66 J. 8 M. 14 42 


gebote. 

1. Schneider und Muſiker Wilhelm Soko⸗ 
lowski und Auguſte Schippa, beide Dorf 
Freudenthal. 2. Fleiſcher Wilhelm Klimmeck 
und Franziska Ciecielski. 3. Feldwebel im 

uf.-Megt. 61. Adolf Hoffmann und Lydia 

4. auß Fische bean im Ulan.» 


Rahnenführer Po u 


ft 

narth. 6, 

Ernſt Brehmer und Klara Bindat er. 6, 
Militäranwärter Heinrich Groth und Emma 
„Scholz, beide Mocker. 7. Cigarrenarbeiter 
Johann Hünken u. Johanna Schott, beide 
Scharnbeck. 8. 1 Auguſt Weinert⸗ 
Graudenz und Marie Völz. 9. Sergeant⸗ 
Hoboiſt im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 6 Maximilian 
Wolfram und Anna Böhme, beide Neiße. 
10. Arb. Auguſt Ahrens und Anna Behrens, 
beide Gröpelingen. 11. Kaufmann Julius 
Leyſer⸗Berlin und Hedwig Strellnauer. 12 


Nr. 61 Guſtav 
und Alma Vollerthum⸗Mocker. 19. 


Arb. Jo 
— Wem Biete - au Johanna Hempel, 


Kallin u. 


„ Podgorz 24. „ 10 „ Vorm. für Reſerve. 
ö 5 24. 


welche in der Zeit vom 1. April bis einſchl. 30. September 1887 ein⸗ 
getreten find, und im Herbſt d. Is. zur Land⸗ bezw. Scewehr II. Auf⸗ 
ebots übergeführt werden, find von dem Erſcheinen bei den diesjährigen 
Frübiahrskontrollverſammlungen entbunden. 


werden mit Arreſt beſtraft. 
„JKontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. April d. Js. dem betreffenden 


Hauptmelde⸗Amt oder Meldeamt des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzu 
zeigen, damit das Bezirkskommando auf dieſe Weile Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 


etwa in ihren Händen befindlichen 


durch Vermittelung des Hauptmelde⸗ - Amts oder Melde⸗ Amts 
ertheilt werden. 


die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrollverſammlung rechtzeitig bei dem 
betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 


wird; daß ein Befreiungsge uch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß fpäteftens 


bei dem Beginn der Kontroll⸗Verſammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizeibehörde 
vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 


M. Verſammlung noch keinen Beſchetd erhalten haben ſollte, hat zur erſammlung zu erſcheinen. 


Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Verfügung zu bringen. 


unzuläſſig und wird beſtraſt, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung 
des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. N 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


55 1 Nachm „„ Sand» bezw. Seewehr I. Aufgebots und 
Erſatz⸗Reſerve. 
Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve und Land⸗ 
wehr I. Aufgebots. Denſelben wird eine ſchrift lich e Aufforderung zu den 
Kontrollverſammlungen nicht zugehen. Anzug der Ofſiziere iſt der Dlenſtanzug 
(Helm und Feldbinde, lange Tuchhoſen geſtattet) 

2. Sämmtliche Reſerviſten. 

3. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

4. Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 

5. Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten Maanſchaften 
ſoweir ſie der Reſerve, Land⸗ bezw. Seewehr J. Aufgebots angehören. 

6. Sämmtliche Wehrleute I. Aufgebots. 

7. Sammtliche geübten und ungeübten Erſatz⸗Referviſten. 


Diejenigen Mannſchaften der Land⸗ und Secwehr I. Aufgebots, 


Franco 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz. Berlin, Neanderstr. 16 


Heilung 


funden Alle, die an den Folg. ingendl. 
Verirrung., Geſchlechts krankheiten 
veralt. Harntahr., Nlaſenleid., D 
Nüffen, Flechten, Syphilis, Qued: 
filberfiechtb., Schwüchezuſt., Hals:, 
Laut u. Nervenkrauth. leiden, durch die 


Homöopathische Anstalt 


Frankfurt a. M., Töngesgaſſe 33/35. 

Gegr. 1889. Ueberraſchende Erfolge. 
Belehrendes Buch 50 Pfg. 
Nach Auswärts brieflich. 


eklbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
krankh. heilt ſicher nach 26jähr. prakt. Erfahr. 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg 
Seilerſtraße 27, 1. Ausw brieflich. 3716 

Javol verdient Vertrauen 
bis in die höchste Steige- 
rung hinein. Es ist em 
men ungewöhnliches, vorzüg- 
BES liches Produkt. Wer es 

Pr! einmal mil .Verständniss 
gebraucht hat, wird dem Kosmetikum 
Javol dauernd sein Vertrauen be- 
wahren, wie es nie und nimmer 

ine Wohnung v. 3 Zimm. m. Zub. u.[dunch die leider umwvermeidlichen 
Veranda ift verfegungsh. ſof. od. Aprilf Zeitungsinserate erworben werden 
A p. I. Kasprowitz, Kl. Moder, Schützſtr. 3 kann. Preis per Flasche für langen 


Eine Wohnun Gebrauch Mk. 2. -. Zu haben. in 

5 Stube d Bubehö 95 f allen feinen Parfümerien, Drogerien, 
uben und Zubehör vom 1. April zu I 5 BEE 

8 ent. 62. F. Wegner |" De ei bei: 


Herrschaftliche Wohnung Anton Koezwara, Drogenhandlung. 


mit Veranda und Gärtchen, Stallung und 
Burſchengelaß zu vermieihen. Einen tiefen Blick 
— . 
in die Urſachen der allgemeinen Ent⸗ 


40 
Vromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24 
nervung vermittelt das vorzügliche Werk 


1 kleine Wohnung iſt zu vermiethen. 
Strobandſtraße 15. von Dr. Wehlen; 
S — ü— —— — Der 


Einen Laden Rettungs-Auker. 


hat zu vermiethen E. Szyminski. Mit path.⸗angtom. Abbild. Preis 3 Mk. 


vr Allen denen, welche in Folge heimlicher 
Eine kleine Familienwohnung, 


Jugendſünden krank find, oder durch 
Ausſchweifungen an Schwächezuſtänden 
8 Zimmer, Küche 2 — Miethspreit iden t dieſes Buch den ſicherſten 
360 Mart, iſt Breiteſtraße 37 fofort zu 

vermiethen. ©. B. Dietrieh & Sohn. 


Freundl. 
4 möbl. immer 


zum J. April von einem 
Herrn zu miethen geſucht. 
Offert. mit Preis unter 
nr. 100 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 
SSS 


Brombergerstr. 26, pt., 
7 Zim., Ver. u. Garten zum 1. April oder 
ipäter ev. als Sommerwohnung zu verm. 


2 freundliche Wohnungen 
Rulmerkr. 13, 2. Etg., find zu vermiethen. 
3 freundliche Zimmer I Ct. 
auch zum Comptoir geeignet zu vermiethen. 

Szyminski. 


Herrschaftliche Wohnung. 
Die erste Etage, Breiteſtraße 24, 
iſt zu vermielhen. Sultan. 
arten Tar. zu v. Seiligegeilins . 
Möbl. Wohnung 
mit auch ohne Burſchengelaß, 1. Etage, vom 
I. 4. zu vermiethen Gerſtenſtraßße 10. 


m 


Mannſchaſten, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 


Mannſchafien welche ouf Reiſen abgemeldet ſind, ſind verpflichtet, wenn ſie den 


Sümmtliche Maunſchaften Ar ihre Militärpapiere auch alle 
3 en eſtellungsbefehle mitzubringen. 

Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird mit Nachkontrolle beſtraft. 

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch das Bezirkommando 


Die Geſuche müſſen hinreichend begründet ſein. 
In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch 


Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrollverſammlung abgehalten 


Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 


Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur Kontroll; 


Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige noth wendi ge 


Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrollplätzen iſt 


Es wird im Bebrigen auf genaue Verfügung aller dem Militärpaß vorgedruckten 


Thorn, den 15. März 1899. 


Königliches Bezirks- Kommando. 


Thorn, den 18. März 1899. 


Der Mlagiſtrat. 


; 599 
Weg zur Wledererlangung der Geſund⸗ 
heit und Manneskraft. 
— ———— PER Ha Eng 
DB 1 Laden . Pte durch jede Buch andlung. BE 
auch zum Comtoir geeignet, zu vermiethen. 
i | Dank! 
Unſer Eckladen, 
Schul⸗ und Brombergerſtxaße mit un- Zum Wohle aller Nervenleiden den bekunden 
en wir hierdurch öffentlich unſeren herzlichſten 
fangreihen Kellerräumlichkeiten, in welchem Dank, welcher allein Herrn C. N. F 
ſich zur Zeit ein Blumengeſchäft befindet u. Nesenthal, Spezialbebandlung nerböfer 
in welchem früher ein Troguengeſchäft min] Leiden, München, abariaring 38, gebührt, 
gutem Erfolg betrieben wurde und welcher durch deſſen vorzügliche altbewährte brieſliche 
ſich zu einem Eigarren oder Waarengeſchäft] Behandlungzweiſe unſere Tochter von ihrem 
vorzüglich eignet, iſt Verhältniſſe halber ſie ſchon jahrelang quälenden Nervenleiden⸗ 
fofort oder ſpäter zu vermiethen. 9d? wie Heftige Kopfſchmerzen, Blutandrang zum 
. 0 Herstiopien und Zittern 
er eder in wenigen Wochen befreit 
ä a 5 Aptil in wurde, und können wir nur jedem N'rven⸗ 
vermiethen __Mrumbergerttene 22, dine dei in feinem eigenen Snterefieempjehlen 


eine mit ſo geringen Koſten verbundene 
auf brieflichem Wege leicht durchführbare 
Kur bei Herrn Rosenthal zu verſuchen. 
Plotha, bei Weißenſels. 29. Januar 1899. 
__Albert Rothe und Frau. 


Je müssen = 
nugt, en er ne 


Stamumzüechierei der großen weißen 


== Edelsch weine 


(Weste) der ae Friedriehswerth (S. -Kob.-Gotha), Station 
hswerth. 
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Aus⸗ 


wei eleg. möbl. Jimmer 
nach der Straße gelegen, nebſt Ka⸗ 
binet per ſoſort oder 1. April zu 
vermiethen Culmerſtr. 22, 2 Tr. 


n 
> 5 Frauenſchuß „D. R. P.“ leſen. N. 
ſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaſt 33 D 
Die Heerde belezt in Griebriciömeriß fen 1885, Buchgiel in bei Erfaltum = cn 
ie Heerde befteht in Friedrichswerth feit 1885. el iſt bei Er 9 ———T... . = a. 
einer derben Konftitution: ſormvollendeter Körperbau, Schnellwüchfigkeit u. 98 “> eleg. möbl. Zim. m. elaß v ee e 
Feuch artet. Ile Preite ind fel. Es Toter, A ee a 18. Acker Verpachtung 
2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. Die bisher von Herrn Justus Wale in vom Grundhüdg Moder, Thernerſte 39, 
den Sehrnidt'ſchen Erben gehörig, 


unſerem Hauſe Breiteſraße 37, III, früher 


3—4 7 ” 77 0 ” " 70 * 
(Zuchtthiere 1 Mark pro Stück Stallgeld dem Wärter). bewohnten Räumlichkeiten, 5 Zimmer, Balkon, 


Shrostowäti mm Projipett, mm Lache n. Rebergelah find vor 1. Older d. 3] jede er ER enn, 
Sergeant in ionier-Dait welcher Nüteres über Auzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, ab zu vermteen. 58 En a 1 
en. 8 und franko. Thorn C. B Dietrich & Sohn. : Zn D 
1. Schloſſer Eduard Simon mit Martha iedriehswerth, 1808. Berlin 
Liedtke. 2. Schuhmacher Anton Kasprzewski Kid. Meyer, ‚Eine „'ene renovirte Wohnung: asch- U. F. lätt-Anstalt. 
wit Albertine Schymansti, 3 70 — 555 und ein Laden WU — per Pen) 
Sämmtl. Reparaturen me | _ A. 1 Globig, in Maier. 


an Fahrrädern 
werden ſachgemäßz und billig 
ausgeführt durch 


Görnemann, 


— gegründet, unter beſonderer Staats ſtehend. 
Rent 


1896 gezahlte Renten: 3713000 Mark. 
Militairdienſt, Studium). Oeſfentli — 


* Büchſemmacher. 
Familjenhaus am Kulmer Thor. I gaſſe, nemme Richter, Stadtrath in Thorn. 


ae os: | Alte Fenster u. alte Oefen 
738 ö hat billig zu verkaufen 


Herrschaftl. Wohnung |Schlesinzer 3 62 im Sosunr-6Mr 


von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig Sr 2 ZB ½% m 
renovirt, zu — * breite Pliſſe-WMaſchine. ift unter der Hälfte 
Sal. u Mellienite.@de 19. der Sande un zu verkaufen. 

MI. Zim. z. derm. Gerberstr. 18/718, 2 Tr.] Guimeritrahe 15. 9 


Preußische Benten-BerfiherungssAnfalt, 


: 100 Millionen Mark. 


erung zur Erhöhung des Eintommens. 
alverficherung (für Ausſteuer, 


Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: N. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
(212) 


neueſter Mode 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr und 
Umſtands 
Corſets 
nach ſanitären 
Borſchriften. 


Nen! 


Büstenhalter 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Levin 8 £ittauer,is 


Altstädtischer Markt 25. 


* 


Blendend 


weisse 


Gypsfiguren 
erhält man mit dem 
Gypsfiguren-Anstrich 

von 


Auders & Co. 


Ed. Heymann-Mocker 


== Wagenfabrit = 


offerirt fein großes Lager von 
Arbeits- und Luxuswagen 
zu billigen Preiſen. 
keyaraturen ug 


fauber, ſchnell und billig. 


* 
ed 


Grab-Denkmäler 
Marmor und Granit. 
S. Meyer, 5 


17. Strobandstr. 17. — 8 


D. Koerner, 


Thurmſtr. 14. 


5 


Verein 
Zur Unterstützung durch Arheit 
Verkaufslokal: Schillerſtr. 4. 


a — — an 
Schürzen, en. Hemben, Jacken, 
Veinkleidern. Schenertühern kel⸗ 
arbeiten u. f. w. as 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Hätele, Strick ⸗ 
Stidarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 
und ſchnell ausgeführt. 1143 


Der Vorftand 2 
60009090000 9 0 0 9 9 0 0090 


Adam Kaczmarklewiez we 


einzige echte altrenommirte 
2 Farb rei 
und Haupt-Etahlissement 


für chem Reinigung v. Herren- 
23 n. Damenkleidern ete. 


Thorn, nur Gerberstr. 35. 


Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital 
S %% 009000000 


Valerie Jeschke, 


Putzmacherin und Echueiberin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 


Gerberſtraße 23. 


900990 


eee ese. 


de 
444444144444 


e TREE 


K 
: 


5 
N 


Ostereier 
REEL ZERO VER 


Herrmann Thomas, Thorn 


SED: — E 
Gsbrüder Pichert: 


7 8 h 5 0 2 . J 2 J 5 5 


Coppernikusstrasse 


Kranz Ärüger, 
Tischlermeister, 
Wollmarkt 3, Bromberg. Wollmarkt 3, 


empfiehlt | 
seine grossen Verräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern | 


Inf geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur sediegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


a 
3 
Oomplette Zimmer- Hinrichtungen i 
8 


| 
| 


in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit. entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


| Münchener 


Osterhasen Loewen bräu- 
FFP Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


in ſchönſter Aus jührung aus Honigkuchen. Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Lit 
Für Kinder bedeutend bdekömmlicher wie folche —— Ausschank Raderstrasse No. 18. — 


aus Zucker, Marzipan ꝛc. FF 
— — — € EEE 


empfiehlt di⸗ 
Honigkuchenfabrik Zum bevorſtehenden Oſeerfeſte 


Diamantmehl) 


N ( 
fowie alle anderen Horten Weizenmeh le 
in bekannter Güte, empfiehlt billigſt 


Sofieferant Sr. Majeſtät des Anifers. 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, Bacheſtraße 14. 


Königsberger, Maschen. fahr x C. 


Dampfmaschinen, Dampfes se 


Mabl⸗und Schneidenu hen :Aniager 


i | esse 


wunderschönster Auswahl 
zu erſtaunlichſt billigen Preiſen 


Hugo 1 


8 ee 'und FEN 
agazin 
P. Trautmann-Thorn, 


Tapezier und Dekorateur, 


Gereehtestr. 11 u. 13. 


B. Deoliva, 
Thorn-Artushof. 
Unifermen 
Garantirt tadellose Ausführung. 
Militär-Effeoter. 

— Preisliste postfrei. 


— 


| 


ne 


DIDNGDDIALDDNND: 


EIO sm 


FLEISCH-EXTRAGT. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag, Palmar., den 26. März 1899 
kädt. evang. Nirche. 
(Einſegnung.) 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 


* 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Thorn. Culmsee. 
Asphalt- Dachpappen- u. Holzeement-Fabrik 

Bedachungs- u. Asphaltirungs-Geschäft 
Verlegung von Stabfussboden 
BE” Mörtelwerk und Schieferschleiferei 
Lager sämmtlicher Baumaterialien 


empfehlen sich zur bevorstehenden Rausalson unter Zusicherung 
prompter nnd billigster Bedienung. 931 


Neuſtädt. evang. Kirche, 
Vorm. 9% Uhr: Einſegnung der Konfirman⸗ 
den der neuflädtiſchen Gemeinde. 
Herr Dipifionspfarrer Becke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Provinzial⸗Verein für innere 
Miſſion zu Dauzig. 
Nachm. 5 Uhr: Kein Wottesdienſt. 


SGarniſonkirche. \ 
Borm. 10% Uhr: Einſegnung der Konfir- 
manden. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Becke. 


Md nie zu Mocker. 
Vorm. 9% dae er 


zu Herr 
Nachher Beichte und — Heuer. 


— 


Maſchinenziegel Ride dere 


Evang. Kir 
Vormittag 9 Uhr: Einſegnung der Konfite 
in rother Farbe, ſowie 


manden, hierauf Beichte und Abendmahl. 
Dachpfannen, 


* *. * — 
Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen. 
Pilulae roborantes Selle, organisch-animalisches Eisenpräparat, die in ihren 
‚ srbindungen nicht gestörten Salze des Blutes und des Fleischsaftes enthaltend. 
Drei Pillen entsprechen 2 Gramm Blut und 1 Gramm fettfrelem Muskellleisch. 
Von ausgezeichneter Wirkung bei allen Krankheitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veranlasst werden. Herr Dr. Zacharias schliesst 
seine Kritik in der medieinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich 
nicht dringend genug die Verordnung der Pilulae roborantes Selle anrathen.* — 
Nach Orten, in welchen die Pilulae roborantes Selle nicht zu haben sein sollten, 
postfrei zu Originalpreisen von der privilegirten Apotheke in Ko * 
Provinz Posen, zu beziehen, à Schachtel 1,50 ** 


Mur echt. ez 
wenn jeder Topf . 
den Namenszug in blauer Farbe trägt. 

. - 


Kollekte für die innere Miſſton. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Gemeinde Lulkan. 
(Einſegnung der Konfirmanden.) 


o Drainröhren und Formsteine v.,“ 30 ihr bee en 
8 > liefert frei ze und Herr Prediger > 
= i Kahn orn Evaug Kirchengemeind rab 2 
us D e f 74 d U / * > 25 f | Vormittags 10 Uhr: —— der Konfir⸗ 
0 7 *. Dampfziegelei 2 utter ie h. Thor H. Manden in Schillno. 
3 * Anfragen erbittet Nachher Beichte . —— al. 
3 — mann. 
Das J. Jacobsohn'ſche Waarenlager 12 L. rams, Danzig. a gn. den v. Bee ir Im 
ſoll in kürzeſter Zeit geräumtzwerden 1 80882:939838 Gaibaltfat — 
und findet der Verkauf zu jedem annehmbaren Preiſe 42 36 Stück imiebeeiferneigen Pe Amgen, Shin e, FRE 
5 0 .. 200 Stack gußerſerr⸗ ] Seeg Berſtn Sung dg Sten 45 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen!). 4 Ringofen Kohlenelnf att e 


rohre nebſt ca. 150 Stück 
gußeiſerne Glocken 
hat billig abzugeben. 
Joh Siropp, 
Strobaubſtr. 11. 


— p 
| Shnagogale Nachrichten. 
Sonntag, den 26., Vorm. 10%% Uhr: Predigt. 
5 „ „ Abendandacht 6 pr. 
Montag, den 27., Vorm. 10½ Uhr: Predigt. 


Coppernilkusstrasse 8. 


2 
Dru und Berlao der Nabsduchdrucerel Ernst Lambeck, in Thorn. 


azin für Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren 


. Kaiserauszusmchl, . 


Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanben. 


